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Am Montag, 20. März, erwartet Sie 
Matthias Bode unter Telefon: 
0 51 21 / 307-840. Zwischen 
10 und 12 Uhr können Sie 
Anregungen oder Kritik 
loswerden sowie Fragen zur 
Arbeit der KirchenZeitung 
stellen. Sie können ihn auch 
per E-Mail erreichen unter 
matthias.bode@kiz-online.de

LESERTELEFON

AM R ANDE NOTIERT

Die an diesem Wochenende (18. und 19. März) in den 
heiligen Messen des Bistums gehaltene Kollekte ist für 
die eigene Gemeinde bestimmt.

KOLLEK TE

Duderstadt (cps). Kinder, 
Eltern, Erzieherinnen 
und Erzieher der Kinder-
tagesstätten im Caritas- 
Centrum St. Godehard 
Göttingen feierten zur 
Einweihung ihres neuen 
Spielschiffes ein Pira-
tenfest. „Wir haben so 
viele Möglichkeiten und 
entwickeln das Cari-
tas-Centrum weiter“, 
betonte Heike Jagemann, 
Geschäftsbereichsleiterin 
Kindertagesstätten. 

Das neue Spielschiff 
soll die Kinder der beiden 
Kindertagesstätten zu 
mehr Kommunikation 
miteinander anregen und 
so zu gelebter Inklusion 
beitragen. Unter einem 
Dach vereint das Cari-
tas-Centrum St. Gode-
hard Göttingen neben 
zahlreichen Beratungs-

stellen die Kindertages-
stätte St. Godehard I 
und den Sprachheilkin-
dergarten St. Hildegard. 
„Piraten suchen Schätze 
und versuchen in ihrem 
Leben möglichst viele zu 
finden, Schätze, die sie 
glücklich machen“, sagte 
Jagemann.

Zum Kindergartenfest 
waren zahlreiche Fami-
lien der beiden Kitas ge-
kommen. „Es ist toll, was 
das Kita-Team hier auf 
die Beine gestellt hat“, 
meinte Caritas-Vorstands-
sprecher Ralf Regen-
hardt. Dechant Wigbert 
Schwarze segnete das 
neue Spielgerät. Die An-
schaffungskosten lagen 
bei rund 20  000 Euro, 
die aus Spenden und 
Eigenmitteln der Caritas 
finanziert wurden.

Spielschiff im inklusiven  
Campus eingeweiht

ä Bei einem Piratenfest weiht Dechant Wigbert Schwar-
ze das Spielschiff im Inkusiven Campus ein. Die Kinder-
gartenkinder freuen sich über das neue Spielgerät.
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„Gemeinsam mit den Kindern 
lachen, gemeinsam Schönes un-
ternehmen, Zeit fürs Zuhören – 
gerade in der jetzigen Zeit ist das 
in vielen Familien Mangelware. 
Dabei ist eine gemeinsame Aus-
zeit für den Halt in der Familie 
und sogar als Gesundheitsvorsor-
ge sehr wichtig“, erläutert An-
gela Westermann, Referentin für 
Schwangerenberatung beim Ca-
ritasverband für die Diözese Hil-
desheim. „Darum begrüßen wir 
es sehr, dass Niedersachsen auch 
dieses Jahr Familienerholungsur-
laube für Familien mit geringem 
Einkommen bezuschusst.“

Geld gibt es für Erholungs-
aufenthalte von Familien mit min-
destens einem minderjährigen 
Kind, die bestimmte Einkom-
mensgrenzen nicht überschreiten 
oder Sozialleistungen erhalten, 
wie zum Beispiel Bürgergeld, Hil-

fe zum Lebensunterhalt, Kinder-
zuschlag oder Wohngeld. Die Er-
holungsmaßnahme in familien-
gerechten Unterkünften wird für 
mindestens sieben und höchstens 

14 Übernachtungen bezuschusst. 
Die Unterkunft muss innerhalb 
Deutschlands liegen. 

„Besonders empfehle ich einen 
Aufenthalt in einer Familienfe-

rienstätte oder Jugendherberge 
mit den auf Familien abgestimm-
ten Freizeitangeboten. Aber auch 
die Bezuschussung einer frei ge-
wählten Unterkunft ist möglich. 
Unsere 13 Caritasberatungsstel-
len informieren und beraten da-
zu und helfen bei der Antrag-
stellung“, erklärt Angela Wester-
mann. 

Im Jahr 2022 konnten auf die-
se Weise 100 Familien mit ihren 
Kindern aus dem Bistum Hildes-
heim eine geförderte Auszeit vom 
Alltag erleben. 

Anträge auf finanzielle Zu-
wendungen für den Familiener-
holungsurlaub sollten bis zum 
31. März 2023 bei den örtlichen 
Beratungsstellen der Caritas ge-
stellt werden.                           (cps)

Weitere Informationen zur 
Förderung sowie eine Übersicht 
der Caritas-Beratungsstellen und 
der Gemeinnützigen Familien-
ferienstätten auf der Homepage 
www.caritas-dicvhildesheim.de 
unter dem Suchwort „Familiener-
holung“.

ä Ausspannen am Meer – damit das auch für einkommens-
schwache Familien möglich wird, gibt das Land Zuschüsse.

Das Land Niedersachsen fördert im laufenden Jahr Erholungsurlaube von 
Familien mit geringem Einkommen. Anträge dafür können ab sofort bei der 
Caritas gestellt werden. 

Urlaub auch bei knapper Kasse
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Was ist der Anlass, das Thema 
Inklusion gerade jetzt in den Mit-
telpunkt zu rücken?

Als Kirche ist uns – von unserem 
christlichen Grundverständnis her 
gedacht – Inklusion in die DNA 
geschrieben: Die frohe Botschaft 
richtet sich an alle Menschen; Kir-
che verstehen wir als ein Leib mit 
vielen Gliedern. Wir brauchen ei-
nander, um ganz zu sein. Daher 
sollte es für uns viel stärker darum 
gehen, wie wir diesem Anspruch 
auch in der Realität gerecht wer-
den. Oftmals existieren Berüh-
rungsängste und Barrieren, die es 
gilt abzubauen. Ich sehe in der Aus-
einandersetzung mit dem Thema 
eine riesige Chance, denn Inklusi-
on bedeutet, der Unterschiedlich-
keit von Menschen, der Diversität, 
neu einen Wert zu geben. Auf die 
Weise kann Kirche nur gewinnen, 
indem sie ganz ihrem Wesen nach 
vielfältig, offen und bunt ist.

Was ist das Ziel der Aktionmo-
nate?

Die Inklusionsmonate wollen ne-
ben ganz praktischen und kon-
kreten Unterstützungsangeboten 
vor allem ein Bewusstsein fördern 
und bilden, das den Wert und die 
Würde des Menschen neu wahr-
nehmen lässt. Dafür steht auch 
das Motto „Darum!“ – es ist eine 
Aufforderung, Menschen und Si-
tuationen wahrzunehmen, die oft 
in Vergessenheit geraten. Eine Auf-
forderung, sich mit sich selbst und 
dem eigenen Wertesystem ausei-
nanderzusetzen. Das gilt für jede 
und jeden Einzelne(n), genauso 
wie für die Gesellschaft und für die 
Kirche. Es ist an der Zeit, sich klar 
zu positionieren und in der Gesell-
schaft ein klares Statement für die 
Rechte aller Menschen zu setzen.

Vieles ist schwierig in der Kir-
che, im Finden neuer Wege, im 
Verlassen von Altem. Aber genau 
„Darum!“ heben wir den Kern des 

Evangeliums gerade jetzt hervor, 
zeigen die frohe, die gute Bot-
schaft, das, worum es geht: Gott 
liebt alle Menschen und wir wollen 
das leben.

Was genau heißt Inklusion und 
welche Facetten gibt es?

Inklusion bedeutet, dass jeder 
Mensch ganz natürlich dazuge-
hört: Egal wie man aussieht, wel-
che Sprache man spricht oder ob 
man eine Behinderung hat, egal 
ob verheiratet, geschieden oder 
alleinerziehend. Entscheidend ist: 
Man darf so bleiben wie man ist, 
und das ist gut so und hat Wert, da 
jeder Mensch wertvoll ist. Wir spre-
chen also von Inklusion, wenn alle 
mitmachen dürfen und alle Men-
schen in ihrer Verschiedenheit ge-
meinsam unterwegs sind.

Inklusion ist für uns nicht ein Zu-
stand, sondern vielmehr ein Pro-
zess der Sensibilisierung und des 
darauf Schauens, was Inklusion in 
ganz unterschiedlichen Kontexten 
bedeuten kann. Inklusion ist auf 
jeden Fall kein Mitleid, sondern ein 
Selbstverständnis von Würde und 

Wert jedes Menschen. 

Ursprünglich war nur ein Inklusi-
onsmonat geplant, warum wurde 
dieser Zeitraum erweitert?

Da das Thema Inklusion inhaltlich 
sehr gut ins Godehardjahr passt, 
entstand die Idee, die Aktionszeit 
in den April zu legen, also noch vor 
dem Ende des Godehardjahres. Im 
Laufe der Planungen wurde immer 
deutlicher, dass das Thema stark in 
die Breite zielt. Viele Institutionen 
und Player haben sich mit ange-
schlossen, was uns auch deutlich 
macht, dass das Thema einen Nerv 
trifft. Es sind tolle Kooperationen 
mit unterschiedlichen Instituti-
onen, sowohl innerhalb als auch 
außerhalb der Kirche, entstanden, 
so z. B. auch mit der Stadt Hildes-
heim sowie mit den Maltesern. 

Durch die breit gestreute Vernet-
zung ist eine große Fülle von An-
geboten entstanden, die aus dem 
ursprünglich als Aktionsmonat ge-
dachten einen viel längeren Akti-
onszeitraum hat werden lassen. 

Welche Aktionen und Veranstal-
tungen sind in den Inklusionsmo-
naten geplant und finden sie nur 
in Hildesheim statt?

Die Palette des Angebots ist breit: 
Geplant sind verschiedene kultu-
relle Angebote, Stadtführungen, 
eine Autorenlesung, mehrere 
Workshops – zum Beispiel speziell 
für junge Menschen, für pastorale 
Mitarbeitende oder für Neugie-
rige, die sich ganz neu mit dem 
Thema Diversität befassen wollen. 
Außerdem bietet die Stabsabtei-
lung Prävention/Intervention/
Aufarbeitung Schulungen an. Ge-
plant ist außerdem von der Katho-
lischen Akademie Hannover eine 
Podiumsdiskussion mit Bischof 
Heiner Wilmer zum Thema „Voll-

kommen (und) normal“ mit span-
nenden Podiumsteilnehmenden. 

Für Gemeinden bieten wir ei-
nen begleiteten Erprobungsraum 
an, um vor Ort auszuprobieren, 
wie Inklusion gelingen kann.  

Außerdem finden mehrere Feste 
und Begegnungen statt – auf dem 
Röderhof sowie auf dem Domhof in 
Hildesheim. Ich erlebe, dass durch 
jede Begegnung, auch durch jede 
persönliche Auseinandersetzung 
mit dem Thema, etwas passiert. 
Denn ein Wandel hin zu einer in-
klusiveren Kirche beginnt mit dem 
ersten Schritt und dem Abbau 
innerer Barrieren. Ein Highlight 
wird sicherlich das inklusive Fest 
am 6. Mai auf dem Domhof sein, 
das zugleich auch den Abschluss 
des Godehardjahres markiert. Hier 
hinzuschauen, wie Feiern inklusiv 
gelingen kann, ist ein Meilenstein 
auch in Richtung Zukunft. 

Neben Hildesheim finden Ver-
anstaltungen auch in Duderstadt, 
Göttingen und Hannover statt.

An diesem Samstag wird auf 
dem Domhof ein Inklusionstag, 
ein Begegnungstag für Hör- und 
Sehgeschädigte in Norddeutsch-
land begangen. Was erwartet die 
Besucher?

Der Tag der Inklusion am 18. März 
bildet den Auftakt des Aktionszeit-
raums und stellt diejenigen in den 
Mittelpunkt, die als Hör- und Seh-
geschädigte im Alltag oftmals mit 
Einschränkungen zu kämpfen ha-
ben. Der Tag will dem christlichen 
Grundverständnis gerecht wer-
den, dass wir zusammen ein Leib 
sind. Die barrierefreie Begegnung 
steht im Mittelpunkt. Auf dem Pro-
gramm stehen außerdem verschie-
dene Vorträge sowie eine Führung 
durch die Basilika St. Godehard in 
Hildesheim.

Interview: Edmund Deppe

Leben und  
Glauben teilen

KURZ UND BÜNDIG

Hildesheim (mhd). Mit 
einem feierlichen Got-
tesdienst in der Basilika 
St. Godehard wurde die 
Ausstellung „Wer ist der 
Mann auf dem Tuch? Eine 
Spurensuche“ eröffnet. Im 
Zentrum der Ausstellung 
steht das Turiner Grab-
tuch, in dem der Leich-
nam Jesu gelegen haben 
soll. Durch dieses Grab-
tuch komme einem der 
Gekreuzigte noch einmal 

ganz neu vor Augen, sagte 
Weihbischof Heinz-Günter 
Bongartz. „Ihn anzu-
schauen führt in die Tiefe 
unserer Seele und hilft zu 
verstehen, dass der Tod 
nicht das Leben nimmt, 
sondern verwandelt“, 
betonte der Weihbischof 
in seiner Predigt. 

Infos zur Ausstellung im 
Internet unter: www.
malteser-hildesheim.de/
grabtuch

Das Turiner Grabtuch ist da

ä Vor der Kopie des Turiner Grabtuchs (von links): 
Weihbischof Heinz-Günter Bongartz, Malteser-Diöze-
sanleiter Max Freiherr von Boeselager, Adelheid von 
Aulock vom Kuratorium und Dechant Wolfgang Voges.
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Wie können wir inklusive Kirche sein, in der die 
gesamte Vielfalt von Menschen als Reichtum 
geschätzt und geschützt wird? Dieser und anderen 
Fragen will das Bistum Hildesheim in den am Samstag 
(18. März) beginnenden Inklusionsmonaten 
nachspüren. Mehr dazu von Julia Niemann.

ã Julia Nie-
mann vom 
Bereich Sendung 
arbeitet im 
Vorberei-
tungsteam der 
Inklusionsmo-
nate mit.

ZUR SACHE

Infos zu den  
Aktionsmonaten
In den Gemeinden und 
Einrichtungen liegen 
Flyer aus, die über das 
Programm der Inklusi-
onsmonate informieren. 
Außerdem gibt es eine 
Vielzahl von Informationen 
auf der Homepage:  „www.
bistum-hildesheim.de/
darum-inklusion“. Hier be-
steht auch die Möglichkeit, 
sich zu den verschiedenen 
Angeboten anzumelden.


